
420.000 getötete Mastenten in Bayern
Vogelgrippeviren jetzt auch bei uns im Fleischhandel

Sie glauben, das betrifft uns als Naturschützer nicht?

285 tote Schwarzhalstaucher
ein Nachruf ... und ein dringender Aufruf!

Am 15.08.2007 starb
am Stausee Kelbra (Thüringen / Sachsen-Anhalt)

von der Öffentlichkeit unbeachtet,
vom Naturschutz ignoriert,

der 285. Schwarzhalstaucher
an der Vogelgrippe1

Vogelgrippe ist ein Naturschutzproblem
Vom deutschen Bestand2 dieser Rote-Liste-Art sind damit in wenigen Wochen
mehr als 5 % verendet. Die Vogelgrippe ist in Mitteleuropa zum drängenden
Naturschutzproblem geworden. In keinem anderen Land der Welt außer China3

sind mehr Wildvögel an Vogelgrippe gestorben als in Deutschland.

Neue Geflügelpest-Verordnung verschlimmert die Situation
Wie eine bitterböse Parodie platzt in diese Situation der Entwurf einer neuen
Geflügelpest-Verordnung:4 Schwarzhalstaucher als Vogelgrippeopfer gibt es im
Sinne dieser Verordnung nicht mehr!5 Dasselbe gilt z.B. für Kormorane oder
Krähen. 90% der diesjährigen Vogelgrippeopfer unter Wildvögeln (297 von
3266) wären nach dieser Verordnung im rechtsfreien Raum gestorben.
Ein Schildbürgerstreich des Verbraucherschutzministeriums, aber nicht einmal
der größte Fehler der neuen Geflügelpest-Verordnung, die im Oktober 2007
vom Bundesrat verabschiedet werden soll.

Wildvögel als Täter, Massengeflügelhaltung als Opfer?
Auch die neue Verordnung ist durchdrungen von der Vorstellung, dass allein
Wildvögel die Vogelgrippe (Geflügelpest) verbreiten. Wichtigstes Ziel der
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Verordnung: die Geflügel-Massentierhaltung vor Wildvögeln zu schützen und
gegen die Freilandhaltung von Geflügel zu verteidigen.

... widerlegt durch wissenschaftliche Untersuchungen
In einem der größten vogelkundlichen Experimente aller Zeiten wurde weltweit
untersucht, ob das unentdeckte Reservoir der hochpathogenen Vogelgrippeviren
in Wildvogelpopulationen steckt. Nach 350.000 untersuchten Wildvögeln steht
es 350.000 zu Null gegen diese "Wildvogel-Hypothese":7 es ist kein Viren-
reservoir bei Wildvögeln zu finden.
Aber wo versteckt sich dieses Virenreservoir der Vogelgrippe?

Freilandhaltung - weniger Vogelgrippefälle als in "sicheren" Ställen!
Bei der Frage, ob die Vogelgrippe in Geflügel-Freilandhaltungen zuschlägt, oder
in durch "Biosecurity" hermetisch gegen Wildvögel abgeschotteten Massen-
geflügelhaltungen ist die Zwischenbilanz für die EU (September 20078):

 5 Vogelgrippeausbrüche in Massengeflügelhaltungen (F, D, GB, CZ)
 7 Nachweise von H5N1-Viren ohne Vogelgrippeausbruch in Massenge-

flügelhaltungen (CZ, Bayern)
 4 Vogelgrippeausbrüche in Freiland-Massengeflügelhaltungen (Gänse; HU)
 2 Fälle bei Zootieren (Trauerschwan in Dresden, "Streichelgans" in Saalfeld).
 Keine (Null) Fälle in sonstigen Freilandhaltungen
Außerdem gab es in Skandinavien einzelne Fälle in Zuchtbetrieben für Enten,
die für die Jagd ausgewildert werden (!)9.
Damit steht fest: Vogelgrippeviren zirkulieren in Massentierhaltungen. Das
Risiko bei Freilandhaltung ist dagegen sehr gering. Wildvögel werden zu
Opfern, wo Viren fahrlässig in die Umwelt freigesetzt werden (z.B. in
Geflügelmist, der als Wirtschaftsdünger unkontrolliert ausgebracht wird).10

Viren zirkulieren unbemerkt in der Massen-Geflügelhaltung
1. Beispiel: In England löste aus Ungarn importiertes infiziertes Putenfleisch

einen schweren Vogelgrippeausbruch in einer Putenfarm aus. 159.000 Puten
wurden getötet.11 Der Ursprung des infizierten Fleischs in Ungarn wurde aber
nie entdeckt12; und auch die Behörden entlang der Transportroute durch
Österreich, Deutschland und Frankreich blieben völlig ahnungslos.

2. Beispiel - Das Hühner-Paradox: Hühner sind, als Eintagsküken, Legehennen
oder Broiler, die häufigste Vogelart in Europa. Bisher glaubten die Behörden
(im Vertrauen auf Laborexperimente), dass Hühner bei einer Infektion
innerhalb von 24 Stunden sterben.13 In Mitteleuropa hat es Vogelgrippe bei
Puten, Gänsen und Enten gegeben - aber nie in Hühnerbeständen.
Wie kann das sein?
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In Tschechien wurde bei Routinekontrollen nach einem Ausbruch in einer
Putenfarm in drei Hühnerfarmen das Virus entdeckt, bei gesunden Hühnern!14

Auch in Rumänien waren riesige Hühnerfarmen infiziert - aber nur ein kleiner
Teil der Hühner erkrankte.15 Und aus Japan gibt es Berichte, dass die Seuche
sich in Hühnerbeständen nur langsam ausbreitet.16 Ob da nun (illegale)
Impfungen eine Rolle spielen oder nicht:17 das Dogma von den Hühnern, die
zu empfindlich sind, um als Virenreservoir in Frage zu kommen, gerät ins
Wanken, und damit ein Grundpfeiler der Bekämpfungsstrategie.

3. Beispiel: In Bayern wurde jetzt auch in geschlachteten Tiefkühl-Enten das
Virus entdeckt. Auch dieser Ausbruch war den Behörden zuerst entgangen,
trotz Pflicht-Kontrollen vor der Schlachtung. Erst als nach der Neubelegung
der Ställe junge Enten erkrankten wurden die Behörden informiert.18

Kein Viren-Reservoir bei Wildvögeln also, aber viel Zeit und Raum für Viren in
der Massengeflügelhaltung!

Wie reagiert die Politik?
Die Haltung der EU, der Bundesregierung und der zuständigen Behörden in
dieser Situation erinnert an den Betrunkenen, der seinen Schlüssel nachts unter
einer Laterne sucht: "Aber Du hast den Schlüssel doch dahinten verloren!" "Ja,
aber da ist es zu dunkel zum Suchen!" Man sucht die Vogelgrippeviren bei
Wildvögeln, weil der internationale Geflügel- und Vogelhandel und die
Verflechtungen der Geflügelkonzerne sich längst einer Kontrolle entziehen.
Die neue Verordnung zeigt eine geradezu dramatische Lernunfähigkeit:
 obwohl die Suche nach infizierten gesunden Wildvögeln bisher völlig erfolg-

los war (infizierte Wildvögel sind bisher immer tot, sterbenskrank oder in der
Nähe von toten Wildvögeln gefunden worden) soll sie nicht nur fortgesetzt
werden. Extra zu diesem Zweck soll nun sogar die Jagd mit Lockvögeln
erlaubt werden!19

 gleichzeitig wird die Meldepflicht bei Vogelgrippe-Verdacht in Geflügelbe-
ständen abgeschwächt!20 Erst wenn das Geflügel in Massen stirbt (2% des
Bestands pro Tag) ist die Meldung vorgeschrieben, nicht wenn Krankheits-
symptome entdeckt werden. Das bedeutet: mehr Zeit für die Viren, sich
unbemerkt zu verbreiten - in der Geflügelindustrie, im Lebensmittelhandel,
und in die Umwelt!

Was ist zu tun?
Die wichtigste Forderung ist jetzt:

Die neue Geflügelpest-Verordnung darf nicht verabschiedet werden!
Es wäre ein schwerer Rückschlag im Kampf gegen die Vogelgrippe und eine
weitere verpasste Chance. Die neue Verordnung ist tatsächlich noch schlechter
als die jetzige, völlig unbefriedigende Rechtslage.21
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Eine neue Verordnung sollte rasch auf den Tisch, mit folgenden Änderungen:
1. Der Kampf gegen Vogelgrippe braucht endlich eine seriöse Basis! Bei jedem

Vogelgrippeausbruch muss eine umfassende, wissenschaftlich seriöse, epi-
demiologische22 UNTERSUCHUNG durchgeführt und veröffentlicht wer-
den.23 Diese Untersuchungen, und nicht realitätsfremde Laborstudien, müssen
als Grundlage für die Bekämpfungsstrategie dienen. Die anerkannten
Verbände sollten dabei beratend und kontrollierend mitwirken.

2. Keine Schlupflöcher bei der MELDEPFLICHT für Vogelgrippe! Jeder be-
gründete Vogelgrippe-Verdacht bei Geflügel muss umgehend gemeldet
werden, und nicht erst - wie es die neue Verordnung vorsieht - wenn das
Geflügel-Massensterben bereits eingesetzt hat. Bei Verstößen dagegen sollte
keine Entschädigung für die getöteten Vögel gezahlt werden.24

3. Verstärkung der KONTROLLEN in der Massentierhaltung und im Geflügel-
handel, bis sichergestellt ist, dass Ausbrüche nicht mehr unentdeckt bleiben!

4. Ende der STALLPFLICHT für Geflügel! Sie hat sich als sinnlos und über-
flüssig erwiesen und ist zu einem bürokratischen Monstrum angewachsen.
Nur dort, wo im Umkreis von Vogelgrippeausbrüchen eine konkrete Gefahr
besteht, sollte sie angeordnet werden können.

5. TIERSCHUTZ hat Verfassungsrang! "Vorsorgliche" Massentötungen von
Tieren auf bloßen Verdacht hin darf es nicht mehr geben. Es existieren Alter-
nativen, z.B. Virentests und Quarantäne.

Wie ist das zu erreichen?
Bei Geflügelhaltern und Tierärzten regt sich schon lange Protest;25 von Natur-
schutzverbänden hört man kaum etwas. Das muss sich ändern!
Die dringende Bitte an alle Verbände und jeden Naturschutz-Aktivisten:

 Informieren Sie sich! Informieren Sie andere! Informieren Sie die Presse!

 Protestieren Sie beim Bundes-Verbraucherschutzministerium und beim
Deutschen Bundesrat26 gegen die Verabschiedung der neuen Geflügelpest-
Verordnung! Fordern Sie konkrete Verbesserungen! Es eilt!

 Drängen Sie Ihren Verband auf Aktionen für eine bessere, rationale Politik
gegen die Vogelgrippe!

 Suchen Sie Verbündete und Unterstützer! Der Ärger über die erfolglose,
fehlgeleitete Vogelgrippe-Politik ist weiter verbreitet als es scheint (Behör-
den, Tierärzte, Geflügelhalter, ...). Nur gemeinsam kommen wir weiter.

Vogelgrippe ist ein von Menschen erzeugtes Problem, aber ein lösbares. Andere
Länder haben die Vogelgrippe besiegt. Nun liegt es an uns.
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